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OcrôobnWotawtef
ROMAN VON RÖSY VON KÄNEL

25. Fortsetzung

Heinz gab es ihm ohne weiteres.
Niemals aber dachte Johannes an

Betrug oder Lüge, er glaubte einfach
alles, was er dachte. Es war ,eine
Stimme' in ihm, die ihm zu gewissen
Zeiten befahl, was er zu tun hatte. Als
er zu seinem Stubenkameraden eünmal
eine Andeutung darüber machte, fand
Heinz das ganz in Ordnung : « Jeder
Dichter hört Stimmen, doch ich möchte
endlich wieder einmal etwas Positives
von dir zu sehen bekommen, um auch
bei dir an diese Stimme glauben zu
können. Seit deiner ersten und letzten
schriftstellerischen Arbeit hast du je-
doch nur gesponnen.»

«Geduld, Geduld, es kommt.» Johan-
nes lächelte geheimnisvoll.

_

Wo immer er nun hinging, sei es in
eine Konditorei oder ins Wirtshaus
oder in ein Geschäft, gab er federlich
seine Visitenkarte ab. Man kannte sich
im Dorf mit dem Uebermut, den Ueber-
triebenheiten und Sonderheiten der
Schüler aus und wunderte sich über
nichts. So ging man auch auf den
.Scherz', wie man das Vorgehen von
Johannes nannte, gutmütig ein und
nahm seine Visitenkarte mit Dank ent-
gegen. Es gab Laden- und Lokalbesit-
zer, die bereits ein ganzes Beiglein die-
ser Karten beieinander hatten und sie
schliesslich als Notizblätter zur nütz-
liehen Verwendung brachten.

Als Johannes wieder einmal von so
einem Visitenkarten-Spaziergang ins
Institut zurückkehrte, liefen ihm zwei
Engländer aus den untern Schulklassen
über den Weg. Er rief sie an und er-
kundigte sich in grösstem Ernst nach
der Zufriedenheit und nach dem Befin-
den von seines Vaters Gästen.

Die beiden Schlingel waren froh über
die ulklige Abwechslung: «Shocking»,
sagten sie, ebenfalls in vollem Ernst,
«das Essen very bad — sehr schlecht.
Die Bedienung des Personals — very
bad!» Wenn das so weiter ginge, wür-
den sie sich ein anderes Hotel suchen...

Johannes war zerknirscht und ver-
sprach, noch heute für Ordnung sorgen
zu wollen. Die beiden Schüler schüt-
telten sich vor Lachen und fanden ihn
funny.

Nach dem Nachtessen verlas der
Tageschef wie gewohnt den täglichen
Rapport. Kleine Sünden wurden gerügt,
die Leistungen einer kurzen Kritik un-
terzogen, kleine Belobigungen und
auch Verwarnungen erteilt, kurz, ein
allgemeiner Tagesüberblick gemacht:

Ob einer der Schüler etwas dazu zu
äussern hätte?
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^
Für gewöhnlich war dies nicht der

Fall. An diesem Abend aber meldete,
sich Johannes:

«Ich habe scharfen Protest einzule-
gen gegen ungebührliches Benehmen
unseres Personals. Zwei der Gäste ha-
ben sich beschwert. Ich beantrage ge-
naue Untersuchung und disziplinar!-
sehe Bestrafung der Schuldigen!»

Für Sekunden hielten alle im Ess-
saal den Atem an, dann aber brach un-
ter den Schülern ein Sturm von Fröh-
lichkeit und Lachen los. Sie waren alle
der Meinung, der .Dichter Johannes'
hätte sich einen neuen Witz geleistet.

Direktor Lang schwenkte seine
Tischglocke und befahl Ruhe.

«Das geht zu weit, Johannes», don-
nerte er über die Tische hinweg, «das
geht wirklich zu weit! Verlass sofort
diesen Saal und bleibe auf deinem Zim-
mer. Morgen sprechen wir mitein-
ander.»

Die Schüler gaben sich die grösste
Mühe, eine neue Lachsalve zu unter-
drücken, als Johannes Grimmassen
schneidend und mit komischen Bewe-
gungen dem Befehl nachkam und ver-
schwand.

Nach dem Essen hatte es Heinz Köh-
1er eilig, auf seine Bude zu kommen.
Ein Stück Brot und seinen Nachtisch-
Apfel trug er in der Tasche. Johannes
war sicher hungrig.

Er fand die Bude leer. Hut und Man-
tel von Johannes fehlten, das Fenster
in den Garten hinaus stand offen —
also musste er ausgerückt sein. Jetzt
galt es nur, zu verhindern, dass die
Sache auskam. Heinz heftete einen Zet-
tel aussen an die Zimmertüre mit der
Aufschrift: «Nicht stören, wir wollen
schlafen!» Nun war er sicher. Die Schü-
1er respektierten gegenseitig solche
,Massnahmen zum persönlichen Selbst-
schütz'.

Heinz begann zu arbeiten. Es wurde
zehn Uhr, elf Uhr und Johannes war
noch immer nicht zurük. Er löschte das
Licht und wartete am offenen Fenster,
denn Johannes musste ja wieder den-
selben Weg ins Zimmer nehmen, wenn
er nicht vom Nachtwächter erwischt
werden wollte.

Endlich gegen halb zwölf hörte Heinz
langsame, tastende Schritte näherkom-
men. Unter dem Fenster hielten sie an.
Er schaute hinunter — das Fenster lag
etwa zwei Meter über dem Fussboden
— und sah in ein weisses Gesicht...

«So komm doch», flüsterte er.
«Hilf mir, ich — ich kann nicht al-

lein ...»

Heinz zog und schob und zerrte,^^^

Johannes endlich schwitzend
schnaufend im Zimmer stand.

«Allmächtiger Strohsack, ^
du denn aus?» «»licb-

Johannes' Gesicht war g'" jyj
weiss, seine Haare feucht und wii*

er mit blauen, zitternden ®nde
Mantel auszog, sah man seinen

voller Flecken.
«Pfui Teufel, du bist ja besoffe v
Johannes hockte sich an den

drückte den Kopf auf die Pj' gjgst

begann zu weinen «Besoffen ^
du, das ist schlecht von din! e

nüchtern wie ein kleines Kind.» g.

«Und stinkst wie eine ^ '

flasche.»
«Ach die paar Schnäpse!» ^«Flenn nicht wie ein altes ® hast-

lieber, wo du dich herumgetrien®^
Einfach scheusslich siehst du

Johannes weinte hemmungslos

ter.
«Meinetwegen, so heule

ganze Haus zusammen. Ich gen®

fen.»
«So hör doch, Heinz, — die P""®'

«Was für eine Frau?»
«In der Konditorei Perrot ~ |

mich — sie nahm m'ich ...»

''ittyp Û*

lustio-
' flotte Vierzigerin, lebens-

Punkto
Moral

sehr geschäftstüchtig.« ^^1 unantastbar. Zu den
Pteuns^ Institutes war sie wie eine
hamie ^ Mutter. Er rüttelte Jo-
tty! ^ Schultern :

loha ^ Ft'uu Perrot, sprich!»
vorwischte sich das ver-

irr,
op;

t. Seine Augen flackerten
ty'e'i f« blauen Hände zuckten wie
Strom £?®®he unter galvanischem
«chaut

s
begann zu flüstern und

«Di/ östlich nach der Tür
«iiigeg'." hat sie mir Schnäpse
*Si einen um den andern,
mich sie zutraulich und bat
hetù Ihr Zimmer zu kom-

«D

ich gimfip Sie wollte es so haben,
tauf Tj ' ®lo schleppte mich sogar

dann — ach mir wird
_
wenn ich nur daran

"sewo-a
®®hie Beine, meine ganzen

«Seh® • ^ rnir weh.»
ÜJW wenn du nicht den Was-

Kopf riskieren willst!
Vlv ^ widrig! Ich glaube dir

Joh
rt.»

•hies begann wieder zu heulen.

Dann zog er sich langsam aus, liess

seine Kleider liegen, wo sie gerade hin-

fielen, und kroch ins Bett.
Am andern Morgen war ihm immer

noch schlecht. Aber er stand gleichwohl
sofort nach dem Weckzeichen auf,

wusch sich und suchte seine^ Arbeits-
hefte zusammen. Vom gestrigen Ge-

schehen sprach er kein Wort. Und das

imponierte nun Heinz wieder, so dass

auch er nicht darauf zurückkam.
Gleich nach dem Frühstück wurde

Johannes zu Direktor Lang befohlen.

Der schaute seinen Zögling prüfend
von oben bis unten an, und da dieser

wirklich ein erbarmungswürdiges Ge-

sieht machte, tat er ihm leid.
«Die Sache ist dir scheint's nahe ge-

gangen», sagte er, «recht so. Nur bei

aller Lebenslust n'icht über die Schnur
hauen. Ein rechter Witz am rechten
Platz — ich habe nichts dagegen, aber

gestern abend ging dein Uebermut zu

weit.»
Johannes machte ein immer klägli-

cheres Gesicht, denn er konnte sich bei

aller Anstrengung nicht darauf besin-

nen, was Direktor Lang eigentlich von
ihm wollte.

«Also lassen wir das», sagte der Di-
rektor. «Uebrigens ist ein Stellungs-

lîjV Krieg hat während sechs
lH t seiner ganzen Grausamkeit ge-
"b ' den Gute hat, wie meistens im

Endsieg davongetragen. Doch
Vaille j ®®r Krieg durchgezogen ist, hat

pkh tbaren Spuren hinterlassen —

V Vu® keute zu heilen gilt.
tkV jy» sitzen die Vertreter der sieg-
'bi! Vtr k den Verhandlungstisch.
O laspl ^8®n, der blutenden Welt
iL „„ *tften Frieden zu geben, mö-

e « ®J"i®h, die theoretischen Frie-
®®n so sorgfältig ausgearbeitet

Unteres Bild:

Wo nur irgendwo etwas an Lebens-
mittein, Kleidern oder Medikamen-
ten aufzutreiben ist, sammelt sie
das Rote Kreuz und schafft sie in
die bedrängtesten Notgebiete. Di«
Delegierten des Genfer Komitees
wachen streng darüber, dass die Ga-
ben wirklich ihrer Bestimmung zu-

geführt werden.

Unten:

Als lebensfrohe, kerngesunde Man-
ner sind Millionen vor sechs Ja-hren

ausgezogen. Als gebrochene, ver-
krüppelte Elendsgestalten sind Tau-
sende heimgekehrt. Wie nach dem
ersten Weltkrieg nimmt sich auch
heute das Rote Kreuz ganz speziell
der Kriegsverstümmelten an und
studiert die Fabrikation und Vertei-

lung von Prothesen.

sein, sie werden ihr Ziel nicht eher errei-
chen, als bis die Spuren des Krieges ver-
wischt, die schmerzenden Wunden geheilt
sind. Diese Aufgabe ist in erster Linie uns
übertragen, die wir unversehrt geblieben
sind und noch Uber heilende Kräfte verfügen.

Das Rote Kreuz ist die helfende Hand der
Schweiz.

Seine Hilfe muss weitergehen.
Spendet für das Internationale Komitee

vom Roten Kreuz!

Ungezählt noch sind
verwaist, ohnç Heim 5 „!d

umherirren. Ein drm» ^ ei

auf dem Rücken He««? Tr'L><'
oder in Banden dnreh » ^städte. Dieses Leben „i#
Erhaltungsinstinkt V®* i (N'LjJ'
die Verbrecherbahn. •?, ti)0

steten Wanderung,
leicht auf ein Flücht' ^jjjfl
man Unterkunft „-.sheF

findet. Aber

Einst waren es stolze Millionen-
städte, in denen das Leben auf
Hochtouren pulsierte. Heute kann

man die alte Welt vom Süden nach

Norden, vom Osten nach Westen
durchziehen, man trifft kaum mehr
auf eine Stadt, die nicht die schreck-
liehen Spuren des Krieges aufweisen
würde. Was in Jahrzehnten und
Jahrhunderten vom glücklich schop-
ferischen Geist des Menschen erbaut
wurde, ist in kürzester Zeit in
endlose Ruinenhaufen verwandelt

worden.
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Lein? gab es ibm obne weiteres.
Riemals aber âaebte âobannes an

Letrug oder Lüge, er glaubte einkaob
alles., was er âaebte. Ks war ,eine
stimme' in ibm, âîe Ibm ?u gewissen
Kelten bekabl, was er ?n tull batts. rlls
er ?n seinem swbenbameraâsn einmal
eins Andeutung darüber maekte, kanâ
Rein? âas gaa? in Ordnung : « âeâer
Olokter kört stimmen, âoeb lob möekte
enâlieb wieder einmal etwas positives
von dirssken bekommen, um auob
bei dir all diese stimme glauben ?u
können, seit deiner ersten und let?ten
sekrittstellerisoben Arbeit bast du He-
âoeb nur gesponnen.»

«Oeâulâ, Oeâulâ, es kommt.» âoban-
ues lüobslte gebeimnisvoll.

V?o immer er nun dinging, sei es in
eine Konditorei oder ins Wirtsbaus
oder in ein OssobÄkt, gab er keierlieb
seine Visitenkarte ab. Nan kannte sieb
im Oork mit dem Rebermut, àen Reber-
triebenkeltsn und Konâsrbsiten àer
sobüler aus unâ wunâsrte sied über
niekts. so ging man auek auf den
,Leber?', wie man âas Vorleben von
âobannes nannte, gutmütig ein unä
nabm seine Visitenkarts mit Dank ent-
gegen. Ks gab Laden- unâ Lobalbesit-
?er, âis bereits ein gannes Leiglsin die-
ser Karten beisinanâer batten unâ sie
sekiiesslieb als Roti?blütter nur nüt?-
beben Verwendung braebten.

rlls âobannes wisâer einmal von so
einem Vlisitenkarten-spaRergang ins
Institut ?urüekkekrte, liefen ikm ?wei
Knglündkr aus âen untern Lobulklassen
über âen IVeg. Kr rief sie an unâ er-
kündigte sieb in grösstem Krnst naeb
âer Kukrieâenbeit unâ naeb âem Là-
âen von seines Vaters Oàsten.

Ois beiden seblingel waren krok über
âie ulkige ^.bweokslung: «Lbooklng»,
sagten sie, ebenfalls in vollem Krnst,
«âas Kssen verv baâ — sekr sekleekt.
Oie ksdienung âes Lersonals — verv
baâ!» Wenn âas so weiter Ainge, wür-
âen sie sieb ein avâsres Hotel zuebsn...

âobannes war ?erknirsekt unâ ver-
spraok, noed beute kür Ordnung sorgen
-iu wollen. Oie beiâen Sobüler seküt-
telten sieb vor Laoben unâ fanden ikn
lunn^.

Raob âem Raoktessen verlas âer
Kagesekek wie gewobnt âen tâglioben
Rapport. Kleine Zünden wurâen gerügt,
âie Leistungen einer kur?en Kritik un-
ter?ogen, kleine Lelobigungen unâ
auek Verwarnungen erteilt, Kur?, ein
allgemeiner Lagesüberbliek gemaebt:

Ob einer àer sobüler etwas àa?u ?u
äussern kätte?

1121

Kür gewöbnliob war àies niebt âer
Kali. vVn âiesem âenâ aber melâete,
sieb âobannes:

«lob babe sobart'en Rrotest ein?ule-
gen gegen ungebübrbebes Lsnekmen
unseres Ksrsonals. Kwe! âer Oäste ba-
ben sieb besokwert. lob beantrage ge-
naus Rntersuobung unà âis?iplînarl-
sobe Lestrakung àer sebulâigen!»

Kür sskunâen bleltsn alle im Kss-
ssal äsn .Vein an, âann aber braeb un-
ter âen sekülern ein stürm von Krök-
liebkeit unâ Oaeben los. sie waren alle
âer Neinung, âer ,viekter âobannes'
bätte sieb einen neuen Wit? geleistet.

Direktor Lang sebwenkte seine
Kisobgloeke unâ bekabl Ruke.

«Oaz gebt ?u weit, âobannes», âon-
nerte er über âie Kisebe binwsg. «âas
gebt wirklieb ?u weit! Verlass sofort
diesen saal unâ bleibe auf âeinem Kim-
msr. Norgsn spreeben wir mitein-
an âer.»

Oie sobüler gaben sieb âie grösste
Nübe, eine neue Laobsalve ?u unter-
ârUeken, als âobannes Orîmmassen
sobneiâenâ unà mit komiseben Lewe-
gungen âem Leksbl naebkam unâ ver-
sobwanâ.

Raob âem Kssen batte es Rein? Kök-
ler eilig, auf seins Luâe ?u kommen.
Kin stüek Lrot unà seinen Kaebtlsek-
^pkel trug er in âer Kasebe. âobannes
war siobsr bungrig.

Kr fanâ âie Luâe leer, llut unâ Nan-
tel von âobannes kebltsn, âas Ksnster
in âen Oarten binaus stanâ ollen —
also musste er ausgerückt sà âet?t
galt es nur, ?u verbinâern, âass âie
sacke auskam. Rein? bettete einen Xet-
tel aussen an âie Ammertüre mit âer
àfsebritt: «Riebt stören, wir wollen
seblaken!» Run war er sioker. Oie sebü-
ler respektierten gegenseitig solobe
,Nassnabmen ?um persönlieben selbst-
sebut?'.

Rein? begann ?u arbeiten. Ks wurâe
?ebn llbr, elk l'br unâ âobannes war
nook immer niokt ?urük. Kr lösebte âas
Kiobt unâ wartete am offenen Kenster,
âenn âobannes musste Ha wieâer âen-
selben Weg ins Zimmer nebmen, wenn
er niebt vom Raebtwäebter erwisebt
werâen wollte.

Knâliob gegen Kalb ?wälf körte Rein?
langsame, tastenâe sobritte nükerkom-
men. Rnter âem Kenster kielten sie an.
Kr gebaute binunter — âas Kenster lag
etwa ?wei Reter über âem Kussboâen
— unà sab in ein weisses Oesiekt...

«so komm âoeb», flüsterte er.
«Hilf mir, iob — ieb kann niokt al-

lein ...»

Rein? ?og unâ sebob unâ ^âobannes enâliob sebwit?sua
sebnaukenä im Kimmer stanä.

«^.Ilmaobtiger strobsaek, ^
âu âenn aus?»

âobannes' Oesiobt war ^
weiss, «eine Haare feuebt unà

er mit blauen, ?itternâen Mel
Rantel aus?og, sab man seineu

voller Kleoken.
«Kkui âleukel, âu bist Ha beson«^.^
âokannes bookte sieb an àen

ärüokte âen Kopf auk âie ^
begann ?u weinen «Lssolken ^
âu, âas ist sebleokt von äir! ^

nüobtern wie ein kleines Kioà.» z.

«Rnâ stinkst wie bine ^ '

klasobe.»
«^.eb âie paar sobnäpse!» zz-

«Klenn niebt wie ein altes ^lieber, wo âu âieb berumgetrieb^
Kinkaeb sebeusslieb siebst âu

âobannes weinte bemmungeles

ter. A'
«Reinetwegkn, so beule

gan?e Raus ?usammen. lob gebe

ken.»
«so kör âoeb, Rein?, — âie

«Was kür eine K>au?» ^ P>

«In âer Konâitorei Kerrot ^

mieb — sie nabm miob ...»

n.^in?
a'

>»z^ ' flotte Vier?igerin, lebens-

>kte ""â
^loral

sebr gosebüktstüebtig.
unantastbar. Ku âen

lrx».âes Institutes war sie wie eine

là ^ unà Nutter. Kr rüttelte âo-

^ àen sebultern:
^l>» ^ uiit Krau Kerrot, sprieb!»

^ià 0^^ verwisokte sieb âas ver-
^ ^ât. seine ^.ugen flackerten

^ blauen Ränäe ?uokten wie
^tvin I^sobe unter galvanisebem

»
begann ?u flüstern unâ

'b/ ^^>eb naeb àer Kür...
bat sie mir sebnäpse

einen um àen anâern,
ll>>^ ^^àe sie ?utrauliok unà bat
^v.» àr auk ibr Kimmer ?u kom-
'd

»I», ^ à- sie wollte es so baben,
^Uk 7s

' à sobleppte miob sogar
âann — aeb mir wirâ
wenn iob nur daran

"Mà'a ^îne Leine, meine gan?en
<8^ .e tun mir web.»

!^rn» ^enn du niebt den Was-
?>ârì» âen Kopf riskieren willst!

àas, widrig! lob glaube dir

Uves begann wieder ?u beulen.

Dann ?og e>- sieb langsam aus. liess

seine Kleider liegen, wo s'>e gerade bin-

kielen, unà kroeb ins Lett.
^m andern Norgen war ibm immer

nook sebleokt. ^ber er stand gleiobwobl
sofort naeb dem Weok?eieben auk,

wusob sieb und suobte seine àbeits-
bekte ?usammen. Vom gestrigen Oe-

sobeken spraob er kein Wort, llnâ das

imponierte nun Rein? wieder, so dass

auob er nlekt darauf ?urüokkam.
Oleiok naeb dem Krübstüek wurde

âobannes ?u Direktor Dang bekoblen.

Der sebaute seinen Kögllng prüfend
von oben bis unten an, und da dieser

wirklieb ein erbarmungswürdiges Oe-

siebt maobte, tat er ibm leid.
«Die Lacke ist dir sobeint's nabe ge-

gangen», sagte er, «reobt so. Rur bei

aller Lebenslust n'iebt über die sebnur
kauen. Kin reobter Wit? am reckten
l'lat? — ieb babe niobts dagegen, aber

gestern abend ging dein Kebermut mi

weit.»
âobannes maobte ein immer klbgli-

oberes Oesiobt, denn er konnte sieb bei

aller Anstrengung niebt darauf besin-

neu, was Direktor Lang eigentliob von
ikm wollte.

«VlZo lassen wir das», sagte der Oi-
rektor. «Kebrigens ist ein stollungs-

liriex Nirt wäNrend »eolis
^^îner xan2en Grausamkeit xe-

ld ' Ltuts Nat, wie meistens im
vv^ ^âslex àvongetraxen. Vovii
N? ^ ürlex <Iureti^e/.»^en Ist, Nat
/. Uârsn Spuren Nlnterlassvn —

V bar,/ Ueute ?u keilen Mt.
L, 'in w» die Vertreter der sieg-

kèzt Ute um den Verkandiunxstlsvk.
âsup^/UkLen, der klutvnden Weit

L a^ten Vrledvn ?u geben, mö-
« âie tkeoretlsvken Vrie-

sorgfältig ausgearbeitet

l/nterez Sild.'

Wo nur irgenào etrvaz an Gebens-
Mitteln, Xleidern oder Medilcarnen-
ten au/zutreiben ist, sammelt sie
das Kote Xreuz und sckafft sie in
die dedrünptesten lVotpediete. l>ie
OeieAierten cies Komitees
macken streng darüber, dass die <?a-

den unrklick ibrer Sestimmung zu-
gsfübri werden.

Rnten.-

^ls lebensfrobe, kerngesunde lVlän-
71er si^c! Millionen, vor secks
abgezogen. >tls gedrocbene, ver-
lcrüppelte klendsgestalten sind 7au-
sende beimgekebrt. Wie naeb dem
ersten Weltkrieg nimmt sieb aucb
beute das Kots kreuz ganz speziell
der kriegsverstümmelten an und
studiert die Fabrikation und Vertei-

lung von krotbesen.

sein, sie werden ibr Aei niebt eker errei-
eben, als bis die Spuren des Kriege« ver-
wisekt, die sekmerzenden Wunden gekeilt
sind. Diese Aufgabe ist In erster kinle un«
Übertragen, die wir unversekrt geblieben
sind und navk iider keilende Kräkte vertilgen.

Das Kote kreuz ist die kettende Iland der
Sekweiz.

Seine Kilte muss weitergeben.
Spendet tilr das Internationale Komitee

vom Koten kreuz!

l/ngezüblt nocb sind ^verwaist, obn? keim ö z!»

umbsrirren. kin àrm» e« ^
au/ dem Kücken «eben ^
ocîer in Sancîen cînrc^ a ^Städte. Dieses Leben ^Drbaltungsinstinkt Vei
die Verbrecberdabn- ^ ^
steten Wanderung
leicbt auf ein Klücbtl ^,^/l
man I/nterkun/t

findet. Ziber n«ca

kinst waren es stolze litillionen-
Städte, in denen das Leben auf
kocbtouren pulsierte, keute kann
rnan die alte Welt vom Lüden naeb

Korden, vom Osten nacb Westen
durcbzieken, man trifft kaum mebr
auf eine Ltadt, die nicbt die scbreck-
lieben Spuren des Krieges aufweisen
würde. Was in dabrzebnten und
dabrbunderten vom glücklicb scbop-
feriscben Oeist des litenscken erbaut
wurde, ist in kürzester 2e,t m
endlose kuinenbaufen verwandelt

worden.
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